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geprägte Fachkultur wie die Geschichtswissenschaft zu einer Öffnung hin zu 
globalgeschichtlichen Fragestellungen institutionell in der Lage sein wird.7 

Zur Geschichte der Weltgeschichtsschreibung 

Die gegenwärtige Konjunktur globalgeschichtlicher Perspektiven stellt nicht 
den ersten Versuch dar, die Welt historisch zu erfassen. Ganz im Gegenteil: In 
gewisser Weise ist die Weltgeschichtsschreibung so alt wie die Geschichts-
schreibung selbst. Herodot (ca. 484–424 v. Chr.) und Polybios (ca. 200–120 
v. Chr.), Sima Qian (ca. 145–90 v. Chr.) oder Ibn Chaldun (1332–1406) haben 
jeweils die Geschichte ihrer Ökumene geschrieben und die jeweilige »Welt« aus 
dem Blickwinkel ihrer Kultur in den Blick genommen.8 Dabei spielten Ver-
flechtungen häufig schon eine wichtige Rolle. Wenn etwa Abu’l-Hassan Ali al-
Mas’udi (ca. 895–956) in einem Werk mit dem blumigen Titel Die Goldwiesen 
und Edelsteinstuben die ihm bekannte Welt beschrieb, berichtete er nicht nur von 
den islamischen Gesellschaften, sondern auch von den schon durch vor-
islamische Handelsverbindungen verbundenen Regionen des Indischen Oze-
ans sowie seiner Einzugsgebiete von Galizien bis Indien.9 

Seit dem 18. Jahrhundert und im Zuge der europäischen Expansion verän-
dert sich die geopolitische Matrix weltgeschichtlicher Ansätze. Die europäi-
schen Universalgeschichten der Aufklärungsepoche, die sich als Geschichten 
der Menschheit verstanden, traten mit dem Anspruch auf, von sämtlichen 
Gegenden der Welt zu berichten und eine Art Tableau gesellschaftlicher In-
stitutionen und Entwicklungen zu entwerfen. Die unterschiedlichen »Zivilisa-
tionen« standen dabei in der Regel mehr oder weniger unverbunden nebenein-
ander; aber die Hierarchisierung dieser Zivilisationen war meist noch nicht in 

—————— 
 7 Jochen Meissner, »Die Tradition der ›Area Studies‹ und die Perspektiven neuer Formen 

transnationaler, transkultureller, postkolonialer und globaler Geschichtsschreibung«, in:  
geschichte.transnational, 16.3.2005, http://geschichte-transnational.clio-online.net/forum/type 
=artikel&id=602 (Zugriff: 14.7.2007). 

 8 François Hartog, Le Miroir d’Hérodote, Paris 2001; Q. Edward Wang, »The Chinese World 
View«, in: Journal of World History 10 (1999), S. 285–305; ders., »World History in Traditional 
China«, in: Storia della Storiografia 35 (1999), S. 83–96. Vgl. auch Patrick O’Brian, »Historio-
graphical Traditions and Modern Imperatives for the Restoration of Global History«, in: 
Journal of Global History 1 (2006), S. 3–39. 

 9 Vgl. dazu Tarif Khalidi, Islamic Historiography. The Histories of Mas’udi, Albany 1975. 
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dem Maße festgelegt, wie sie das Entwicklungsdenken des 19. Jahrhunderts 
dann durchsetzte.10 

Als Folge der Institutionalisierung der Geschichtswissenschaft im Kontext 
der Nationsbildung ist etwa seit den 1830er Jahren die Geschichte Asiens oder 
Afrikas allmählich aus dem disziplinären Fokus verschwunden. Während die 
Universalgeschichte der Aufklärungszeit beispielsweise ein großes Interesse an 
der chinesischen Gesellschaft besessen hatte, hielt sich die historistische Ge-
schichtsschreibung des 19. Jahrhunderts für Ostasien nicht mehr für zuständig: 
»Im 18. Jahrhundert«, wie Jürgen Osterhammel formuliert, »verglich sich Eu-
ropa mit Asien; im 19. hielt es sich für unvergleichlich.«11 Die Kompetenzen 
für nichtwestliche Gesellschaften wurden in die Disziplinen der Orientalistik, 
der entstehenden Regionalwissenschaften oder – im Falle der »Völker ohne 
Geschichte« – der Ethnologie verlagert. Als Folge der Durchsetzung evolutio-
nistischer Weltbilder seit etwa 1800, die von einer stufenförmig fortschreiten-
den Weltgeschichte ausgingen, wurde die Geschichte der außereuropäischen 
Gesellschaften zu einer »Vorgeschichte« reduziert – etwa in Hegels berüchtig-
ter Metapher vom »Kinderland« Afrika.12 

Umgekehrt ist zur selben Zeit die europäische Geschichte zu einer weltweit 
relevanten Geschichte geworden und hat die historische Erfahrung – und das 
historische Bewusstsein – in vielen Regionen maßgeblich geprägt, nicht zuletzt 
durch den institutionellen Export der europäischen Geschichtswissenschaft, 
beispielsweise nach Ostasien. Die Revolution der Infrastruktur und Kommu-
nikationsmittel, aber auch die geopolitische Neuordnung im Zeichen imperia-
len und kolonialen Ausgreifens ließen eine integrale Perspektive auf die Welt 
unausweichlich erscheinen. Dementsprechend entstanden auch außerhalb 
Europas weltgeschichtliche Entwürfe; zu den bekanntesten Autoren zählten 
Wei Yuan (1844) oder später Liang Qichao (1902) in China, Fukuzawa Yukichi 
(1869) in Japan oder Jawaharlal Nehru (1934) in Indien. Ihre Werke, die stell-
vertretend für eine breite Palette weltgeschichtlicher Arbeiten stehen, zeugen 
von der allmählichen Durchsetzung eines – je spezifischen – globalen Be-
wusstseins. Häufig reproduzierten sie das europäische Selbstbild und legiti-
mierten es von außen. Liangs Weltgeschichte aus dem Jahr 1902, beispiels-

—————— 
 10 Vgl. etwa Michael Harbsmeier, »World histories before domestication. The writing of univer-

sal histories, histories of mankind and world histories in late eighteenth-century Germany«, in: 
Culture and History 5 (1989), S. 93–131. 

 11 Jürgen Osterhammel, Geschichtswissenschaft jenseits des Nationalstaats, S. 84. Vgl. auch ders., Die 
Entzauberung Asiens. Europa und die asiatischen Reiche im 18. Jahrhundert, München 1998. 

 12 Vgl. Albert Wirz, »Klio in Afrika. ›Geschichtslosigkeit‹ als historisches Problem«, in: Geschichte 
in Wissenschaft und Unterricht 34 (1983), S. 101; Prasenjit Duara, Rescuing History From the Nation. 
Questioning Narratives of Modern China, Chicago 1995. 
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weise, beschrieb im Kern die Geschichte der europäischen Expansion, und 
dies sogar, wie Prasenjit Duara urteilt, »from the European perspective of 
conquest and the bringing of enlightenment to the world«.13 Zugleich beinhal-
tete die Übernahme des weltgeschichtlichen Genres aber stets auch Modifika-
tionen und strategische Aneignungen unter unterschiedlichen kulturellen und 
geopolitischen Bedingungen – auch bei Liang, der kritisierte, dass »die Ge-
schichte der arischen Rasse [...] sehr oft fälschlicherweise als ›Weltgeschichte‹ 
betitelt werde«.14 

Da in Japan oder China die nationale Geschichte eng an der Weltge-
schichte gemessen wurde, setzte in Ostasien die Institutionalisierung der Welt-
geschichte viel früher ein als im Westen. In der europäischen Historiographie 
hingegen stellte sie seit dem 19. Jahrhundert eine Randexistenz dar. Das hatte 
mit der Meistererzählung vom europäischen Sonderweg zu tun, aber auch mit 
der engen Anbindung an die Nation und der methodischen Orientierung an 
philologischer Quellenkritik. Gleichwohl gab es auch hier Konjunkturen eines 
Weltbewusstseins. So stieg am Ende des 19. Jahrhunderts, nicht zuletzt als 
Reaktion auf die zunehmende weltpolitische und ökonomische Verflechtung 
der Zeit, die Nachfrage nach globalen Perspektiven auf die Geschichte. In 
Deutschland war Karl Lamprecht der wichtigste Vertreter einer erneuerten 
Kultur- und Universalgeschichte, die er mit unternehmerischem Impetus aus-
baute und in Leipzig institutionalisierte. Lamprecht zielte auf eine positivisti-
sche Wissenschaft der Geschichte und war auf der Suche nach welthistori-
schen Entwicklungsgesetzen, die er durch großräumige Vergleichsstudien 
generieren wollte. Zwar blieb Lamprecht ein akademischer Außenseiter, aber 
die große Popularität umfangreicher Überblicke wie der von Hans Ferdinand 
Helmholt herausgegebenen neunbändigen »Weltgeschichte« (1899–1907) zeugt 
von einer breiten Nachfrage nach weltgeschichtlichen Synthesen in den Deka-
den vor dem Weltkrieg – eine Nachfrage, die danach deutlich nachließ.15 

—————— 
 13 Duara, Rescuing History, S. 33. 
 14 Vgl. dazu Rebecca Karl, »Asien erschaffen. China in der Welt zu Beginn des 20. Jahrhun-

derts«, in diesem Band; Xiaobing Tang, Global Space and the Nationalist Discourse of Modernity. The 
Historical Thinking of Liang Qichao, Stanford 1996. Vgl. auch Christopher L. Hill, National History 
and the World of Nations. Writing Japan, France, the United States, 1870–1900, Durham 2008 (dem-
nächst); Q. Edward Wang, Inventing China through History. The May Fourth Approach to Historiogra-
phy, Albany 2001. 

 15 Vgl. Roger Chickering, Karl Lamprecht. A German Academic Life (1856–1915), Atlantic High-
lands 1993; Hartmut Bergenthum, Weltgeschichten im Zeitalter der Weltpolitik. Zur populären Ge-
schichtsschreibung im Wilhelminischen Deutschland, München 2004; Matthias Middell, Weltgeschichts-
schreibung im Zeitalter der Verfachlichung und Professionalisierung. Das Leipziger Institut für Kultur- und 
Universalgeschichte 1890–1990, 3 Bde., Leipzig 2005. 
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